
Di1e Waldsassener Heılıgen Leıiber
VO

Werner Schıiedermair

Dıie „gröfßite Heıiliıge-Leiber-Versammlung nördlich der Alpen  « befindet sıch 1ın
der Kırche des ehemaligen Zisterzienserklosters Waldsassen!. Stehend und lıiegend
bevölkern zehn aufwendig verzıerte Skelette die Seitenaltäre. In ihrer Gesamtheıit
erinnern sS1e ıne der bedeutendsten Aufßerungsformen barocker Frömmigkeıt.
Zugleich verkörpern s1e mıt ıhrer überreichen Ausschmückung ıne Sanz eıgene
Spezıes artıtizieller Gestaltung. Relig1ös ebenso w1e künstlerisch sınd s1e bıs Zzu

heutigen Tag integraler Bestandteil des Kiırchenraumes. Ihren vielfältigen Bedeu-
tungsgehalten soll 1M Folgenden, autfbauend auf der ıhnen schon erschienenen
Lıteratur, nachgegangen werden.

Dıie Heiligen Leiber der Waldsassener Basılika
Die zehn ın Waldsassen vorhandenen Grofßreliquien sınd gleichmäßig auf allen

Seitenaltären 1mM Kırchenraum verteılt:
Im Querschaiff:
Auft dem Bernhardaltar (südlıch)
Die Märtyrer Maxımıiınus und Viktorius
Auf dem Marienaltar (nördlıch):
Dıiıe Märtyrer CGratianus und Vitalianus
Im Längsschiff:
Auf dem Benediktaltar (südlıch)
Der heilige Deodatus
Auf dem gegenüberliegenden Apostelaltar:
Der heilige Maxımus
Auf dem Michaelaltar (südlıch)
Der heilıge Theodosıus
Auf dem gegenüberliegenden Johannesaltar:
Der heilıge Alexander

Legner Anton, Vom Gilanz und der Präsenz des Heıltums Bılder und Texte, In: Derselbe,
Reliquien- Verehrung und Verklärung (Ausstellungskatalog), öln 1989, 3—148, 129

35/



Auft dem Magdalenenaltar (südlıch)
Der heilıge Valentinus
Auf dem gegenüberliegenden Katharınenaltar
Dıie heilige Ursa

Dıi1e Großreliquien Querschiff auf den beiden Altären des heiligen Bernhard
und der Gottesmutter, sınd IW| und stehend auf der Altarmensa prasentiert
auf allen anderen Seitenaltären einzeln und liegend Durchweg befinden S1C sıch
hölzernen, MI1TL vergoldeten Schnitzereien dekorierten, vıtlrınenartıgen Kaästen die
nach OÖINGC, Zu Betrachter hın, 111C treie Sıcht 1158 Innere gewährende Glasscheibe
besitzen Dıie 3 175 hohen und z 100 beiten Schreine Querschiff
sınd leuchtend FrOL gefasst Wıe Schabracken angeordnete Reihen VO  — kleinen, gC-
schlittenen Gilasteilen akzentuıleren ıhren segmentbogıgen Abschluss Marmorierung
kennzeichnet die durchschnittlich 200 breiten und eLIw2 100 hohen Behält-

Längsschiff. Sämtliche Reliquiare können verdeckt werden. Die Verschluss-
tateln tür die VIiCT stehend ZUT!T Schau gestellten Leiber bestehen Aaus auf Leinwand
gemalten Ölbildern, dıe, jeweıls über Ansıcht des Klosters Waldsassen, die
Heıilıgen ı ıdealıisıerter Weıse ZC1gCNH, für die lıegend angeordneten bildeten S1C der
Überlieferung nach schlicht teHolzbretter?. Im Inneren sınd die Seiten-
teıile der Gehäuse auf den Querschiffaltären verspiegelt, un: STUuNCI Samt über-
Spannt die der anderen Be1 diesen esteht die Rückwand Aaus Spiegel be] den
autrecht prasentierten Heılıgen tindet sıch C111 solcher 1Ur deren oberen Bereich
Ile Katakombenheıligen sınd „ANSCZOSCI Ihre Gewandung tolgt dabei über-

wıegend dem Vorbild römischer Kriegerkleidung; damıt spielt S1IC auf ıhren Helden-
tod als Märtyrer den S1C als standhafte „milıtes christi erlitten Das „Leibstück“
lıegt CHNS auf dem Brustkorb auf und reicht regelmäfßig bıs über die Hülfte hınab
Dort ächert sıch breite Streiten auf die e1in dicht bestickter Rock aus
broschierter Seıide, unterfängt dessen Rand 1ne breıite, gewirkte Borte verstärkt
Den heilıgen Valentinus kleidet C1M durchbrochen gearbeıtetes NeTZzZArTISES Gebilde,
der heilige Deodatus 1ST VO Gürtel bis den Knıen MI1L schwarzem Tuch
umwickelt, das C1in bewegt geformtes, stattlıches Schmuckband authellt. Die stehen-
den Heılıgen Leiber zeichnet C1nMn den Schultern befestigter, Aaus broschierter Seide
bestehender manteltörmiger Überwurf AUs, der bis den Füßen herabtällt. Reicher
Schmuck AaUus Draht, Perlen, vergoldeten und versiılberten Pailletten, bunten Steinen
und anderen Materialien auf den Kostümen autf Arme und Beıne sınd MI1
derselben Technik angefertigten Gespinsten umwickelt

Auft dem aupt tragen die Skelette 111C Krone Diese 1ST teilweise, be] Gratıa-
NUS, Maxımıinus, Vıktorius, Vitalianus, Maxımus und Deodatus, WIC C1M breiter Reit
geformt teilweise, be1 den beiden Heılıgen Alexander und Theodosıuus, WIC C1M
elm Di1e meılnstien Märtyrer halten 1Nen vergoldeten Lorbeerzweıg als Sieges-
zeichen ı and Durchweg ıIST ıhnen CIM yENANNLES „Blutgefäfs“ ZUT Seıte
gegeben, das ıhr Martyrıum soll; ıhm wurden der Überlieferung nach

Vergleiche den Waldsassener Grofßreliquien iınsbesondere Sparrer, Johann Baptıst, Der
Reliquienschatz der ehemaligen Stitts und Klosterkirche Waldsassen, Regensburg 1892

5% f£ Ausstellungskatalog Adalbert Eder Barocke Klosterarbeıiten, Waldsassen 1999

Treml Robert Frater albert der (1707-1777) und dıe Reliquienverehrung Stitft-
land Ausstellungskatalog Adalbert Fder (wıe Anm 2), 19—39 1er 35
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die Blutreste gesammelt, die beim Tod der Heıilıgen antielen. Seiıne Gestaltung varı-
ert. Beı den Heılıgen Vıktorinus, Vıtalianus un: CGratianus steht als kelchartiges
Gebilde auf eiınem Gueridon, beim heiligen Maxımıinus 1St w1e ıne Weıihrauch-
ampel geformt, beım heilıgen Maxımus w1e eın Ziborium. Der heilige Deodatus hält

als Kelch 1n der Hand, ebenso die Märtyrerın Ursa. Als bauchige Schale, auf reich
getriebenem, metallenem Fufß, zeıgt sıch das Blutgefäfß des heiligen Alexander. Als
Kelch ziert C3Iy neben eiınem Schwert, auch den Schrein des heilıgen Theodosıius. Als
Schale MI1t eingestellter kugeliger Vase schließlich erscheıint das Blutgefäß des heıilı-
SCH Valentinus. 1le Namen der stehend präsentierten Katakombenheiligen sınd 1n
ıne die Schreine bekrönende Kartusche eingeschrieben. Dasselbe gilt für Valentinus
und Ursa. Zusätzlich wurden die Namen dieser Heılıgen SOWIle die samtlıcher ande-
ren Martyrer mit ergänzenden Inschriften, me1lst eiınem Bıttanruf, iın den Stoff e1n-
gestickt, der der Ausstaffierung der Schreine dient. Die Attrıbute SOWIle die Namens-
bezeichnungen gewährleisteten die Identitikation jedes einzelnen Heılıgengebeins
als Individuum; die Märtyrer, deren Lebenslauf unbekannt Wal, sollten auf diese
Weise konkreten, hıistorisch fassbaren Persönlichkeiten gemacht werden.

Die stehenden Heıilıgen sınd dem zwıschen iıhnen befindlichen Tabernakel ZUSC-
ordnet. Ihm neıgen s1e sıch mıt dem aup un: eiıner leichten Drehung des KöOörpers

Der dem Tabernakel zugewandte Arm der Heılıgen Gratianus und Vitalianus 1STt
ZU!r Brust hın abgewinkelt, zeıgt also einen Verehrungsgestus, jener der Heiligen
Maxımıiınus un! Viktorius welst mıi1t dem Zeigefinger, Autmerksamkeıt erheischend,
nach oben. Wıe ebende Menschen sınd die den Betrachter anblickenden lıegenden
Heılıgen drapıert. Der Qraz1Ös inszenıerte heilıge Maxımus hat seın aup aut die
rechte and gelegt, der heilige Valentinus Stutzt sıch bequem mıiıt dem rechten Arm
1ab Eınige, w1e TWa die Heiligen Alexander, Theodosius und Valentinus, sehen AaUS,
als wollten sS1e VO ıhrer Ruhestätte AUsS unmıittelbar dem Betrachter sprechen. Dıie
bildhafte Haltung, 1n die die Skelette gebracht wurden, unterstreicht die Eınstellung
des barocken, yläubigen Menschen Zu Tod Für ıhn WAar dieser, aller Un-
erbittlichkeit und Unbegreiflichkeıit, in seiner Unabänderlichkeıt vertirauter Teıl, Be-
gleıiter, des täglıchen Lebens. Dıie Natürlichkeit der Präsentation spiegelt die Selbst-
verständlichkeit wiıder, mıiıt der das Zeıitalter des Barock MI1t dem 'Tod umging.”

Der Erwerb der Waldsassener Heılıgen Gebeine vollzog sıch 1M Wesentlichen in
dreı Etappen. Der auf dem Benediktaltar ruhende Leıib des heiligen Deodatus kann
bereıts 1688, also kurz nach der Wiıedergründung des Klosters VO der Zısterze
Fürstenfeld AaUS, ach Waldsassen. Er STamMmmtL aus der Callixtus-Katakombe ın Rom,
AaUsS der InNan ıhn 15. März 15857 erhoben hatte. Vermuttelt wurde nach eiıner
noch vorhandenen Urkunde VO 75. Maı 168 durch den Regensburger Dom-
herren Ignatıus Plebst cr 1695)? Dıi1e Skelette der Märtyrer Maxımıinus, Theodosius,
Alexander, Valentinus und der Märtyrerın Ursa erwarb zwıschen 734 und 1/44 Abt
ugen Schmid (reg 724-1744); nähere Angaben über hre Herkuntt und iıhren

Sıehe ZUuUr Einstellung zu Tod grundlegend Arıes, Philıppe, Geschichte des Todes, Müuün-
hen 1993, 13 $

Dıie Urkunde abgedruckt bei Treml (wıe Anm. 3), 2 Sıehe uch Brigıitta Klemenz, WDDas
Zısterzienserkloster Fürstenteld ZU!r Zeıt VO Abt Martın Dallmayr, 0-—1 München
1997, 104

7u Ignatıus Plebst sıehe Rıes, Thomas, Entwurt eiınem Generalschematismus aller Geilst-
lıchen des Bıstums Regenburg, Maschinenschrittliches Manuskrıipt, erschıenen 1930,
Bischötfliches Zentralarchiv Regensburg.
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Erwerb sınd nıcht überliefert.® Unter Abt Alexander Vogel (reg 1744-1756) kamen
eLwa VO Jahre 1749 WEeI1 welıltere Katakombenheilige 1ın die Waldsassener FISE
lıka, nämlıch die Heıliıgen CGratianus und Vitalianus./’ Dem gleichen Abt gelang CS,
Heılige Leıiber der Martyrer Sılvanus und Urbanus für dıe Gnadenkapelle 1ın Tır-
schenreuth erwerben und orthın überftühren. ach der „Authentik“ VO
10. Maı 1750 Stammen die Gebeine des heiligen Vıtalianus ebentalls AUusSs der schon
erwähnten Callixtus-Katakombe, die Herkunft der anderen drei Heılıgen konnte
bislang nıcht abschliefßend geklärt werden.® Dıiıe Gebeine der Märtyrer Vıktorius und
Maxımus 1e Abt Wıgand Deltsch (reg. 1756—-1792) ın den Jahren 1755/1756 nach
Waldsassen transterieren, der Ort ihrer Erhebung 1St nıcht bekannt.?

Dıie bıs heute maßgebliche Präsentation der Skelette geht auf das Jahr 1766 zurück.
Damals, ugust 1766, nach einer feierlichen Vesper, wurden die Reliquien des
heiligen Maxımus auf den Apostelaltar umgebettet, die Heıiligen Leiber der Märtyrer
Viktorius und Maxımiıinus postierte INan stehend auf dem Bernhardaltar. Der bıs
dahın dort ruhende heılıge Deodatus MUSSTIE auf den Benediktaltar umzıehen. Dıie
schon einem rüheren Zeıtpunkt durchgeführte Aufstellung der anderen rofßs-
relıquien blieb unangetastet. Seither hat sıch der Waldsassener Leiber-Versamm-
lung nıchts mehr geändert.”” FEın Zusammenhang zwıschen den Katakombenheıiligen
und den Patrozınıen der Altäre, auf denen S1e sıch befinden, 1e sıch 1mM übrigen
nıcht eruleren. Dies gilt auch für dıe TSLT Abt ugen Schmid errichteten Seıten-
altäre 1m Längsschiff. uch ıhr Autbau dürfte, Ww1e€e der aller anderen, schon abge-schlossen SCWESCHI se1n, als dieser Prälat „seine“ fünf Römerheılıge auf ihnen anbrın-
gCnh konnte. “

Der Bestand Grofßreliquien wırd ın Waldsassen durch „vierhundertvierund-
ZWanzıg auserlesene Überbleibsel anderer Heılıgtümer“ ergänzt.“ Hervorzuheben
sınd ıhnen ınsbesondere die Kopfreliquien der Heılıgen Bonitatıius und Libe-

Sıe schmücken den Hochaltar und bılden damıiıt den krönenden Abschluss der

Brenner, Johann Baptıst, Geschichte des Klosters und Stiftes Waldsassen, Nürnberg 1837,
Reprint Tirschenreuth 1984, Seıite 211 Sparrer (wıe Anm 2, 6 ‚ 6 ’ 65, 66, 68 TIreml (wıe
Anm X 25

So TIreml (wıe Anm 3 > 26
Katholisches Ptarrarchiv Waldsassen. Sparrer (wıe Anm. 2 > 61 stellt lapıdar, jedoch ohne

Nachweis, fest, Abt Alexander Vogel habe die beiden getauften Heılıgen CGratjanus und 1ta-
lanus 1m Jahr 1753 Papst Benedikt XIl 4AUus den Callixtus-Katakomben erhalten.
Brenner (wıe Anm 6); 229 berichtet dagegen, dass Abt Wıgand Deltsch diıe Klosterkirche
„mıt den we1l Heılıgen Leibern St. Maxımıiıans und St. Maxımus“ bereichert habe.

S0 Ireml (wıe Anm. 3 9 26 Anton Ungewıitter, Beschreibung der Entstehung und Er-
bauung des ehemalıgen Klosters Waldsassen, handschrifrtliches Manuskrıpt VO'  — 1826, teıl-
veröffenrtlicht 1: Franz Bus/! (Hg), Waldsassen, 850 re eine Stätte der Gnade, Hot 1983,

126 Sparrer (wıe Anm. 2 > 6 9 stellt dagegen, leider hne Nachweis, test, Abt Wiıgand
habe den Leib des heılıgen Maxımus 1765 erhalten.

10 Treml (wıe Anm. 3 > 3 ’
11 Sıehe hıerzu Mader, Felix, Dıie Kunstdenkmäler VO Oberpfalz und Regensburg XIV

Bezirksamt Tirschenreuth, München und Wıen 1908, 116 SOWIe Sabine Leutheudßer, Dıie
barocken Ausstattungsprogramme der ehemaligen Zısterzienser-Abteikirchen Waldsassen,
Fürstente uUun! Raıtenhaslach, München 1993, 215 {f., 270 ff.; S1e erwähnt dıe Katakomben-
heiligen nıcht.

12 So Johann Baptıst entfft, Kaplan VoO Beıidl, in seıner Predigt VO 7.Oktober 1756,
Waldsassen Waldsassen, Katholisches Ptarrarchiv.
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den Kirchenraum SC1INCI (3änze ertassenden Reihe der Heılıgen Leiber Erwäh-
erscheinen daneben noch tünt als Altarzıer dienende Pyramidenpaare —-

WIC Ce1in nach den Onaten eingeteılter, VO  — Abt ugen Schmid besorgter „Reli-
quienkalender“ MI1tL den Reliquien sämtlicher Heılıgen, die ı Jahrhundert nach
dem Kirchenkalender ı römiıschen revıier geNannt und verehrt worden sind. ” S1e
alle bılden den „Gnadenschatz“ der Waldsassener ehemaligen Zıster-
zienserkloster und heutigen katholischen Pfarrkirche

Zur relıg1ösen Bedeutung der Heiligen Leiber
Die Verehrung VO Grofßreliquien hat der römiısch katholischen Kırche 111C

lange Tradition In Deutschland lässt S1IC sıch bıs das achte Jahrhundert zurück-
verfolgen. Damals erwarb Chrodegang VO Metz (T 766) VO apst Paul (TF 767)

yanzeCnh Heılıgen Leıib Wenig spater veranlasste Fiınhard (um 770-—-840), der Bıo-
graph un Berater Kaıser Karls des Großen (800—-814), die Überführung der Gebeine
der Pieiliggr} Marcellinus und Petrus VO Rom nach Kloster Seligenstadt nördlich
VO  - Hanau."* Zu Massenverehrung VO  3 Großreliquien kam aber ISLT nach
der Beendigung des Dreißigjährigen Krıeges, Zuge des Wiedererstarkens des
katholischen Glaubens nach der Reformation Vor allem den altbayerischen
und heute bayerisch schwäbischen Gebieten erwarben zahlreiche Stifte und
Klöster, aber auch eintache Pfarrkirchen Walltahrtskirchen Stadt und Land
oft MI1L yroßen Kosten, zahlreiche Heıilıge Leıiber, S1C den Gläubigen, kostbar

und „gefasst“ ZUuUr Befriedigung ıhrer Heilssehnsucht ı heilbringender
Schau prasentieren. Den Hintergrund dafür bıldeten ZUuU die Überzeu-
gung, dass der Tod das Tor Zzu FEıntrıiıtt ı das Paradies darstellt, und Zu anderen
das Bedürtnis des barocken Menschen, das Sacrum möglıchst real erleben. Beiden
Vorstellungen die Gebeıine Rechnung. Im Gegensatz ÖOlgemälden, Fresken
und Skulpturen, dıe, VO Menschenhand gefertigt, 1 1Ur mıittelbar VO Heilıgen
berichten können, konnte INan den Reliquien authentische Überreste VO Ver-
retiern des Glaubens verehren, die bereıts Tischgenossen des Erlösers ı Hımmel

Als solche postıierte I11all ıhre Schreine sehr häufig auf der Altarmensa,
unmıittelbarer ähe SA Tabernakel Der reiche Schmuck sollte Besonderen
augenfällig vorführen, dass der Tod das Leben nıcht eendet sondern das wahre
Leben C111 paradiıesisches Leben Glanz und Pracht, TSLT ermöglıcht Die Heıilıgen
Leiber hatten MIi1L der Unmiuittelbarkeit ıhrer Zeugnishaftigkeit den Tod begriffen als
bloßen Zerstörer des Lebens, gleichsam entlarven Dabeı bıldeten S1C NC das
Heılıge selbst vielmehr stellen S1IC 1Ur die ırdısche Vergegenwartigung der
den Märtyrern Hımmel schon zuteıl gewordenen Vollendung des Heıls dar

Der ausuternd massenhafte Kult des Barock dıe Katakombenheılıgen wurde
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, WENISC Jahrzehnte nach den Erschütte-
nder Reformatıion, durch die Wiederentdeckung des (CCOometeriıums der Jordanı

13 Brenner wıe Anm 6 > ar Sıehe austührlich auch Sparrer (wıe Anm. 2 9 ff
* Beissel, Stephan, Die Verehrung der Heilıgen und ihrer Reliquien ı Deutschland ı

Mittelalter, Reprint Darmstadt 1983, Eıinhardı Translatıon miracula St. Marcellinı
Petrı,; ı1N: Monumenta Germanıae Hıstoriae , 1887, 235—-264

Legner (wıe Anm t+$ Louıs Peters, Von der Leidenschaft Reliquien SaIll-

meln, Reliquien Verehrung und Verklärung (Ausstellungskatalog) (wıe Anm 189—
196 195
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der Vıa Salarıa Nova 1ın Rom, eines orofßen, frühchristlichen, unterirdıschen
Friedhofts, 31. Maı 1578 ausgelöst. Dıie dort zahlreich aufgefundenen, me1lst
namenlosen Skelette betrachtete InNnan durchweg, ohne jede kritische Überprüfung,als Reliquien VO Maärtyrern. Man begriff S1e als Hınterlassenschaften „einfacher“
und eshalb besonders vorbildhaft-verehrungswürdiger Durchschnittsmenschen,die, überzeugt VO  3 der Wahrhaftigkeit der Verheißungen Christi, als Blutzeugengestorben und als solche schon ın das himmlische Jerusalem eingegangen Die
Bestatteten annte INa  —$ „Römerheıilige“, spater auch „Katakombenheilige“, die
Skelette aber „Heılıge Leiber“.'®

Soweıt die Funde AaNONYM N, verlieh INnan ıhnen Namen und taufte s1e. Dıie
offizielle Kırche tutzte, nach anfänglichem Zögern, diesen Kult Mıiıssbräuchen VCI-
suchte s1e mıt Vorschriften über die Echtheit der Grabfunde und deren
Herkuntft entgegenzuwiırken. Den Echtheitsbescheinigungen, den „Authentica“, kam
dabe] ın der Praxıs erhebliche Bedeutung Im Laute der eıt entwickelte sıch
ıne außerordentlich populäre Oorm barocker Frömmigkeıt. Sınnfällig schlug s1e
sıch iın oft überaus vielschichtigen Zeremonien nieder, Ww1e eLtwa den genanntenTranslationen, mıiıt denen dıe Märtyrergebeine 1mM TIrıumph, miıt Ehrenpforten, Jubel-säulen, Traggestellen un testlicher Musık ıhrem Ruheplatz übertührt WUur-
den, aber auch ın geistliıchen Theaterstücken SOWI1e ın Preisgedichten und solennen
Predigten. Zu manchen VO  3 ıhnen bıldeten sıch Walltahrten heraus, Prozessionen
hielt INa  - ıhren Gedenktagen ab, nıcht selten eizten sıch ıhre Namen als Tauf-

durch.! ber auch die vieltach bıs auf den heutigen Tag bewahrten ostbar
gestalteten Fassungen der Gerippe dokumentieren die außerordentliche Verehrung,die ıhnen 1mM Zeitalter des Barock gezollt wurde. Bedeutende Bestände Kata-
kombenheiligen beherbergen ın Bayern beispielsweise die Kırchen des ehemaligenBırgittenklosters Altomünster ”®, der Benedıiktinerstifte Banz ”” Donauwörth“”,

16 Sıehe Zzu ult dıe Heiligen Leıber insbesondere Achermann, Hansjakob, Dıie ata-
kombenheiligen und ihre Iranslatıonen 1ın der Schweizerischen Quart des Bıstums Konstanz,
Stans 1979 SOWI1e Edgar Krausen, Dıie Verehrung römischer Katakombenheiliger 1n Altbayern1mM Zeitalter des Barocks, 1 Bayerisches Jahrbuch tür Volkskunde 966/67 (1967),und Walter Pötzl, Volksfrömmigkeit, 1N: Walter Brandmüller, andbuc der BayerischenKırchengeschichte, Band I1, Von der Glaubensspaltung bıs Zur Sakularısation, Sankt Ottıilıen
1993 8/1-961, 1er 918 f E} 928

Pötz]l (wıe Anm 16), 928 Dıies wırd auch für Waldsassen berichtet; sıehe Irmgard Maen-
NCT, „Ich brauch eiınen Schnaps“ Heılıge Leiber 1M Hörspiel, 1: Manfred Knedlik/GeorgSchrott „Eın Thal des Seegens“ Lesebuch Zur Lıiıteratur des Klosters Waldsassen, Kallmünz
1998, 1972

18 Rıtz, Gıislind M 9 Dıie Katakombenheiligen der Klosterkirche Altomünster, 1N Ton1ı
rad (Hg), Festschrift Altomünster 1973, Aıchach 1973 213 bıs SIR Wılhelm Liebhart,doch Sagl mır her, seint CUTE Kınder Martyrer?“, Katakombenheilige un! eın geistliches S-
schauspiel Aus dem Bırgittenkloster Altomünster VO: 16%4, 1N! Schönere Heımat /1 Y

489494
Legner (wıe Anm 1), 5.138 spricht Recht VO:  3 eiıner gaNnzen Heiligengesellschaft ın

Banz Sıehe 1mM übrigen der Aufzählung der Heılıgen Leıber 1mM einzelnen Karl-LudwigLıippert, Landkreis Staffelstein Bayerische Kunstdenkmale Band AAXVIII), München 1968,
20 Rıtz, Gıslind M‚ Dıie Heiliıgen Leiber Sankt Stephanus und Sankt Benediktus und ıhre

Fassung, 1N: Werner Schiedermair (Hg), Heılıg Kreuz 1n Donauwörth, Donauwörth 1987,
100—-103
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Irsee“ und Ottobeuren“, des Benediktinerinnenstifts Holzen“ sSOWIl1e der rüheren
Zısterzen Aldersbach“ und Raitenhaslach.“ ach vorsichtiger Schätzung dürtten
1m und 18. Jahrhundert, ın der Blütezeit der Barockfrömmigkeıt, ” dıe 1000
Heılıge Leiber 1Ns Gebiet des heutigen Bayern” gelangt se1n.

Dıie Katakombenheiligen VO  - Waldsassen galten allein gCHh ıhrer Zahl als „rel-
cher Schatz  « 27 Ihre Verehrung 1ın der Region W alr hıs 1ın das 20. Jahrhundert hıneın
populär.” Dazu ırug iınsbesondere auch die dem 13. Februar 1756 VO

Generalabt des Zisterzienserordens Franziskus Irouve erteıilte Erlaubnıis beı, jeweıls
ersten Sonntag 1mM August eın „Heilige-Leiber-Fest“ ın feierlicher orm abzu-

halten.“
In der relıg1ösen Praxıs der Gegenwart spielen die heiligen Skelette kaum mehr

ıne Rolle Das relıg1öse Verständnis für ıhren ult 1sSt weitgehend erloschen. Trotz
allen Schmuckes, der S1e zıert, tungıeren s1e nıcht mehr als sinnenhaft tassbare
Reprasentanten des Ewıgen Lebens. Sıe werden vielmehr als Objekte angesehen, die
sıch 1n der Symboliık des Todes, der das Leben auf Erden beendet, erschöpfen. [)Das
Interesse, das ihnen heute entgegenschlägt, 1St mehr historisch, volkskundlich und
künstlerisch begründet als spirıtuell. Weniger als Kultobjekten, sondern weıt mehr
als Kunstobjekten kommt ıhnen Bedeutung In Waldsassen wiırd das Heılıge-
Leiber-Fest allerdings bıs auf den heutigen Tag gefeiert.”

Die „Fassung“ der Heiligen Leiber “n Waldsassen
Dıie Waldsassener Basılıka 1st nıcht L1UTE durch dıe große Zahl der ın ıhr CeCISaIMll-

melten Katakombenheiligen ausgezeichnet, sondern ebenso durch die leuchtend-
bunte Fassung der meısten der Gebeıine.

Die Heıligen Leiber wurden VO  5 mehreren Personen präsentabel gemacht. VDen
heilıgen Deodatus tasste rau Magdalena Sınnerin 1mM Jahre AL vielleicht 1m
Zusammenhang mMiıt der Umbettung des Märtyrers VO der Hauskapelle,
deponiert WAal, auf den Bernhardaltar, auftf dem bıs 1766 ruhte. Dıie Künstlerıin W ar

die Ehefrau des Amberger Landgerichtsdirektionssekretärs Sınner, also ıne Laıe,
keıine Religiose. Für hre Arbeit erhielt S1€e 456 Gulden und reuzer.” Ile übrı1-

Pötzl,; Walter, Bruderschaften, Walltahrten und Katakombenheılıge 1mM Irseer Herrschatts-
gebiet, In: Hans Freı (Hg), Das Reichsstiftt Irsee, Weißenhorn 1981, 1121752

Feyerabend, Maurus, Des ehemalıgen Reichsstiftes Ottobeuren Benediktiner Ordens ın
Schwaben Siämmtliche Jahrbücher, Band, Ottobeuren 1816, 88 Magnus Bernhard, Be-
schreibung des Klosters und der Kırche Ottobeuren, Ottobeuren 1907, 4® {f., SOWIl1e Aegı-
dius Kolb, Das Haupt der hl. Pinosa ın Ottobeuren, 1n: Studien und Mitteilungen ZU! Ge-
schichte des Benediktinerordens und seıiner Zweıiıge 9 9 198®%®

23 chleıch, Elısabeth und Erwin, Frommer 1nn und Lieblichkeıit, Vom Zauber der
„Schönen Arbeiten“ ın Altbayern, Passau 1973, 13 tt. Legner (wıe Anm 1), 132

24 Hartıg, Miıchael, Dıie Niederbayerischen Stifte, München 193% 156
25 Hopfgartner, Wolfgang, 1200 Jahre Reitenhaslach Burghausener Geschichtsblätter

Fol  ıBe)7 Burghausen 1987, 173—-181 und Abb mi1t
Pötz] (wıe Anm. 1 ), 920

27 Sparrer (wıe Anm. 2 > 19;
28 Treml (wıe Anm. 3), 31

Dıie Urkunde 1st abgedruckt be1 Treml (wıe Anm. 3 ’
30 So Irem! (wıe Anm. 3 9 31

Zitiert ach Treml (wıe Anm. 3),
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SCH Heılıgen Leıiber verzlerte eın Miıtglıed des Waldsassener Zısterziensterkonvents,nämli;ch der La:enbruder Adalbert Eder. Von iıhm wıssen WITr, dass März
1707 1ın Tirschenreuth vermutlıch als Sohn des Seıilers Thomas Johann Gottfried
Eder und der Katharıina Sılberkorn geboren wurde. Er erlernte das Seilerhandwerk
und Lrat FE als La:enbruder 1n die Ziısterze Waldsassen e1in. Dort legte21. November 1733 die ewıgen Gelübde ab Im Kloster wiırkte als Fasser VO
Reliquien SOWIEe als Apotheker. Bekannt 1St auch, dass seıne Kunstfertigkeit leh-
rend weıtergab. Der Leib des heiligen Maxımiınus soll seiner Anleitung VO:  -
einer Schülerin VO ıhm, eiıner angehenden Klosterfrau, gefasst worden se1in. dal-
bert Eder starb Maärz SFF 1mM Jahr seıner Protess. Seine Grabplatte hat
sıch ın der ruft der Waldsassener Kırche erhalten.”

Sowohl Adalbert Eder WI1e auch seıne Schülerin un Magdalena Sınnerin schutfen
hre Werke iın der Technik der geNaANNLEN Klosterarbeiten. Miıt bescheidenen
Materıalıen, eintachen händischen Mıtteln un:! erheblichem Zeitaufwand versuchten
s1e, eın Höchstmafß Glanz und „überschwänglicher Herrlichkeit“ be] der Ver-
zıierung der Heıiligen Leıiber erreichen.” Ile drei Komponenten eriınnern den
ursprünglıch spirıtuell gepragten Kern ıhrer Tätigkeit. Mıt der Verwendung billıgerSubstanzen, dem Eıinsatz schlichter Techniken und dem fu r die Anfertigung regel-mäßig notwendigen bemerkenswerten Zeıtauftwand sollte den klösterlichen Idealen
der Armut, der Demut und der vollständigen Hıngabe Gott nachgeeifert werden.
Wurden die Arbeiten mıt dieser Zielsetzung gefertigt, entstanden S1e taktısch als eın
Beten mıiıt den Händen. Neben den Fassungen VO Reliquien zählen ıhnen typl-scherweise Stickereıien, Stoffappliıkations-, Kasten- und Kulissenbilder, Kleine An-
dachtsbilder, Krüllarbeiten, Hausenblasenbilder, SCHOSSCHNEC und bossierte Wachs-
arbeiten SOWI1e Garderoben für Gnadenbilder und Paramente. Entstanden als eın
Beten mıiıt den Händen, stellen s$1e Werke andächtiger Versenkung, Erzeugnisse der
Sammlung ın Gott, Bild gewordene Andacht dar. Vertieft INan sıch ın s1€, werden
häufig, zumal 1ın den qualitätvolleren Objekten, die innıge Empfindung des gläubi-
peCn Herstellers, seiıne relig1öse Überzeugung und tromme Hıngabe, also die den
Fertigungsprozess begleitenden Leıtmotive, spürbar. Diese sınd auch mıt ausschlag-gebend dafür, dass sıch bei den Klosterarbeiten vielfach teine, VO Heıterkeit
und Liebenswürdigkeit gepragte Gegenstände handelt. Deshalb wurden S1e 1mM
18. Jahrhundert meılstens „Schöne Arbeiten“ genannt.” Von Adalbert Eder 1st über-
lıefert, dass seıne Tätıgkeıt als Fasser der Gebeine tatsächlich, übereinstimmend

37 Ungewiıtter/Busl] (wıe Anm. 9 9 126, 127, Fufißnote D Sparrer (wıe Anm. 2 > 60
Anneliese Till, Klosterarbeiten Eıne Eınführung, 1: Ausstellungskatalog Adalbert der (wıeAnm 2) T 11 8’ 1er 1 9 Fufnote Sıehe den Arbeiten Eders auch Werner Schieder-
maır, Adalbert der Meıster der Klosterarbeiten, In: Hans Freı und Werner Schiedermair
(Hg), Barocke Klosterarbeiten, Ausstellungskatalog, Oberschönenfeld 2001, /-20, hıer 1NSs-
besondere ff

33 So Senttt (wıe Anm. 12).
Sıehe Kosterarbeiten allgemein Schiedermair, Werner, Klosterarbeiten, Hınweise

Begriff, Wesen, Herkuntftt, Verwendung und Herstellern, 1 Gıslind 1tz und Werner
Schiedermair (Hg), Klosterarbeiten aus Schwaben (Ausstellungskatalog), Gessertshausen 1993,

937 Anneliese Till (wıe Anm 32) SOWIe Bırgıit Bänsch-Nıehoff, Klosterarbeiten be1 den
Ursulinen 1n Landshut, iIn: Marıa Allerorten, Dıie Muttergottes miıt dem geneigten Haupt,9—1 999, Ausstellungskatalog, Landshut 1999, 265-276 Ile mıiıt umtassenden, weıterfüh-
renden Liıteraturangaben.
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M1t seiner Lebensplanung SOWl1e seiınem Gelübde, siıch ganz der Gottsuche wıd-
INCIL, als eiınen Akt persönlicher Devotıon empfand. Wır wıssen VO ıhm, dass sıch
O: mıt den Heılıgen Leıibern unterhielt, während mi1ıt ıhrer uszıler beschäftigt
war. Be1 Magdalena Sınnerin dürtfte die Vergutung der Arbeiıt, also das eld-
verdienen, 1mM Gegensatz dazu, 1mM Vordergrund gestanden haben

Herausragende Bedeutung kommt den VO  - Frater Adalbert Eder gestalteten
Ziıeraten Er verwendete, w1e be1 Klosterarbeiten allgemein üblıch, als Grund-
stotte ür seıne Arbeıten old- un: Sılberdraht, Papıer und Pappe, Textilien, künst-
licher Perlen, tolıerte, bunte Glassteine SOWI1e Flıtter. Dıie VO  —; ıhm VOT allem bevor-
zugten Techniken Drapıieren, Kaschieren, Kleben, Nähen, Schneiden, Stechen
und Sticken. Mıt diesen und den erwähnten Materialiıen tormte und strukturierte

die Fassungen der Heıligen Leiber. Charakteristisch für ıhn 1st dabe1 die Kom-
bınatıon VO mehr flächigen Gebilden aus oft weıt pEZOCNECM ( e und S-Schwüngen
MI1t kleinteiligeren UOrnamenten, VO allem Blüten, Blättchen, Knospen und Tropfen,
die miıteinander großen, glanzvollen Schmuckelementen zusammenführte.
Breıte Bänder AUS appe umwand vieltach mıiıt gezackt-gebrochenem Golddraht,
autf s1e legte mıiıt old- und Sılberdraht umwickelte bunte Steine, Schmuckteile
VO bemerkenswerter Leuchtkraft entstanden. Blattartige, mıit old- und Sılber-
draht umgebene Gebilde bestückte engzeılıg mıiıt Perlen; auf diese Weiıse verbreı-
Teie sıch der Findruck VO kleinodienhaftter Pracht. Zahlreiche Dekorationselemente
bestehen AaUusSs MI1t steitem Sılberdraht pCZOBCNECNH Umrahmungen, ın die bunte Steine
eingelassen sind. Oftt sehen sS1e w1ıe Pfauentedern oder w1e Palmetten aus Manche
Formen erinnern auch die Tierwelt, z Seepterdchen oder Libellenflügel.
Einzelne Teıle wiıirken wI1e orientalısche Agraffen. Zahlreich sınd die Aaus Sılber- und
Golddraht geformten Blütchen, Blätter un Tropten, die ın der Mıtte eiınen
tarbıgen Gillasstein oder ıne Perle tragen. Besonders kunstvoll wurden die Gelenke
der TIme un Füße der Märtyrer eingefasst. ber dıe Ellbogen sınd kleine, Ww1€e
Häubchen wirkende Formstücke PEZOHCH, deren Mıtte aus eiınem großen, bunten,
VO Golddraht umgebenen Glassteıin besteht, den sıch eın Kranz VO Schmuck-
teilen legt, die wıederum jeweıls einen farbigen Gilassteın 1ın ihrer Mıtte beherbergen.
An s1e fügen sıch pfauenfederartige Gebilde A dıe eın bewegt geformtes Band e1n-
tfangt, dem kleine Blütchen mıiıt mıiıttig gEsEIZLEN Perlen unterlegt sınd. Beı allen
Arbeıten $ällı der Glitzerettekt auf. Das Licht bliıtzt dem glänzenden, polıerten
Sılber- und Golddraht auf, bricht sıch 1ın den gezackt gelegten, geflochtenen
Drahtteilen un! lässt die tolierten, bunten Glassteine funkeln, einladend-geheimnis-
voll schimmert aUus den Spiegeln des Hıntergrunds hervor. Im (3anzen gesehen las-
C  — die Arbeiten des Frater Adalbert den Eindruck VO verschwenderischer Prez10-
Sıtät und leuchtendem Prunk entstehen. Das ın den Skeletten verborgen-vorhan-
dene Heiltum sollte auf diese Weiıse andeutungsweise spürbar gemacht werden.” Mıt

35 Binhack, Franz, Geschichte des Cistercienser-Stiftes Waldsassen VO der Wiederher-
stellung 1661 bıs ZU ode Abt. Alexanders SOWI1e Ungewıitter/Busl! (wıe Anm. 9 9 127 Fufß-
NOTeEe 96. Der Inszenıerung der Heıiligen Leiber kam bei ıhrer Aufstellung entscheidende
Bedeutung S1e wWAar ımmer wıeder Gegenstand eingehender Überlegungen sowohl der aUuUSsSs-

tührenden Fasser w1e auch der beteiligten Geıistlichen. Sıehe hiıerzu auch Werner Schiedermaır,
Eın Klösterlicher Briefwechsel Heılıge Leıber, iIn: ahrbuc des ereıns für Augsburger
Bıstumsgeschichte, Jahrgang 2002 Festschrift tür Peter Rummel), 280—302

36 Legner (sıe Anm. 1)7 tf., Sıehe ZUTr Fassarbeit Adalbert Eders als Ausdruck seıner
relıg1ösen Überzeugung ausführlich Schiedermair (wıe Anm. 32),
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dieser Zielsetzung und mıt ıhrem eigenwillıgen Formenkanon setzen sıch Eders
Werke klar VO  - der tonangebenden, zeıtgenössıschen, höfischen Kunst ab Kraft-
volle Individualıität und ausgepragte Eıgenart ermöglıchten ıhm, ornamentale
Vorschriftften und künstlerische Moden ın gleicher Weıse beı Seıte schieben.
Gerade 1M Vergleich mıiıt den seıner elıt herrschenden Kunstströmungen trıtt der
Charakter seıner Gebilde als monastısche Arbeıiten deutlich hervor: Sıe sınd Ergeb-nısse ungebrochener relıg1öser Überzeugung und andauernder rTrommMer UÜbung ın
klösterlicher Abgeschiedenheit.

Wıe glanzvoll sıch die Leistung des Waldsassener Konventualen darstellt, wırd beı
der Betrachtung der VO  — Magdalena Sınnerin geschaffenen Fassung sıchtbar. Sıe geht
VO den gleichen Grundstotten AauUsS, Ww1e Adalbert Eder. Offtensichtlich verwendete
S1ie auch die gleichen Techniken. Teppichartig dicht überziehen die VO iıhr geschaf-fenen Zıerate den Brustkorb des heiligen Deodatus. och arbeitete sS1e bevorzugt mıiıt
kleinteiligeren Elementen, dıe S1e aneınanderreıihte und ın ıne gleichmäßige Ord-
Nung einfügte. Weıt ( und S-Schwünge, die iıneınander übergehen un:
Ww1ıe Ranken dahinrollen, tehlen, ebenso W1€e die Kombination VO  3 großen Formen
mıt kleinen. Insgesamt gesehen wırken die VO Magdalena Sınnerin angewandtenDekorationen und Schmuckelemente konventionell: eın phantasiıevoll-schweifender,spielerischer Umgang mıt den Materıalien und Techniken wırd be] iıhrem Werk nıcht
erkennbar.

Dıi1e Arbeiten des Waldsassener Relıgiosen Eder wurden seiınen Lebzeıten
bewundert. Beıispielsweise würdigte Pater Stephan Schenk (1726-1815) AdUuS$s dem
böhmischen Kloster sseg 1MmM Jahre 1755 die „aufs kostbarste“ gefassten HeıligenLeiber.” Pater Bartholomäus Sedilak AaUus$s der schlesischen Zısterze Heıinrichau-Zirc
erwähnte die „kunstvoll nebeneinander angeordneten“ Heıliıgen Leiber.” JohannMiıchael Füssel (1753—-1824), eın protestantischer Theologe, der 1784 das Kloster
Waldsassen besuchte, beschrieb die Fassungen austührlich ın seınem Tagebuch und
hob ıhren „verschwenderischsten Aufputz“ hervor. „Sıe unkeln VO Sılber, old
und Edelsteinen. Ihr mühsam gestickter nzug lendet die Augen.“ ” Unsere Zeıt,
das 20. Jahrhundert, MUSSIE sıch das Verständnis tür den Zweck und den Rang der 1ın
der Technik VO  3 Klosterarbeiten angefertigten Fassarbeıiten erst wıeder NEUu ane1g-
91408 Mıt zahlreichen Ausstellungen und Veröffentlichungen 1st 1n denO
nenNn dreı Jahrzehnten gelungen, ıhre Anerkennung als eigene, relıg1ös gepragte Art
künstlerischer Gestaltung durchzusetzen.””

Dıie Heıilıigen Leiber als ıntegraler Bestandteıls des Kiırchenraums
Dıiıe Waldsassener Katakombenheiligen hatten und haben nıcht 1Ur die allge-meıne Aufgabe, auf das Ewiıge Leben hinzuweisen. Ihnen kommen vielmehr auch

37 ıtıert ach Knedliık/Schrott (wıe Anm 17),38 Zıtiert ach Knedliık/Schrott (wıe Anm 17),39 Zıitiert ach Knedlik/Schrott (wıe Anm. 17),4Ö Dıie Ausstellungen mıiıt der größten Durchschlagskraft die Ausstellung „Kloster-
arbeıten 4AUsSs dem Bodenseeraum“ 1986 mıit dem gleichnamigen Katalog, die Ausstellung„Klosterarbeiten Aaus Schwaben“ Oberschönenfeld 1990 mıiıt dem gleichnamigen Katalog,dıe Ausstellung „Gold, Perlen und Edel-Gestein“ 1995 1n Freiburg miıt gleichnamigemKatalog SOWIl1e die Ausstellung Marıa Allerorten (wıe Anm. 34) miıt gleichnamigem Katalog.
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Funktionen A die konkret auf die Sıtuatıon der Waldsassener Kırche abstellten,
ästhetisch ebenso WI1C theologisch

Die Vıtriınen IN1IL den Skeletten sınd zunächst Teıl der Seitenaltarautbauten und
damıt der Ausstattung der Kırche Als solche dienen S1C, WIC die Anordnung der
Schreine beweılst auch als Dekorationselemente Im Längsschiff sınd S1C querrecht-
eckıg un! nıedrig gehalten Querschiff dagegen hochrechteckig, also stehend
Diese S teigerung sıch den Hauptern der Heıliıgen Boniftatius und Liberatus
tort die höchster Stelle, Hochaltar, platzıert sınd Zu dieser tormalen Funk-
LION das AUS der Tiefte der Schreine hervorleuchtende Gilitzern und Glimmern
der kostbaren Fassungen der Heıilıgen Gebeine hınzu Neben den Stuckaturen,
Fresken, Gemälden und Skulpturen wırken S1IC Raum als eigentümlıches, —

sätzliches, gleichsam sinnlich wahrnehmbares spirıtuelles Ausstattungselement und
das asthetisch künstlerische Konzept der Kırche S1e unterstreichen damıt

besonders eindringlich deren Charakter als heiligen Ort der auftf die göttliıche Welt
ezug Dıi1e Waldsassener Basılıka 1ST nıcht 1Ur C111 Gehäuse tür die Reliquien,
diese tormen vielmehr dıe Gestalt des Gotteshauses auch auf eıgenartıge, sC1INCN

relıg1ösen Charakter betonende Weise MI1t. l  Im Jahrhundert kam diesem 741
sammenhang dem Offnen und Schließen der Schreine noch 1NeC spezifische Be-
deutung Nur be1 hohen Fejertagen bot sıch die Heıiltumschau Mi1tL iıhrer ockend-
paradiesischen Pracht dar. Im Übrigen lıeben die heiligen Gebeine als Zeugen der
triıumphierenden Kırche, wenngleıch ständıg gEe  NWartıg, dem Besucher verborgen.
Diıiese Möglıchkeıt, VaIrIlerell, kam der barocken Freude Spiel -  9 die
integraler Bestandteıl des Denkens ıI Epoche W3  — S1e entsprach aber zugleıich

theologischen Anlıegen VO Rang Mıt dem Offnen und Schließen der
Schreine konnte , WI1C bel spätgotischen Flügelaltären, Heıltum ı SC1HNCT verborgenen
Präsenz verständlich und der Sıchtbarkeit SC1HCT Gegenwart dann auch nacher-
lebbar gemacht werden 42 [)as seltene Offnen der Behältnisse setizte dabe noch
besonderen Akzent Die Schaulust der TOMMeN Gläubigen und die Devotional-
wertigkeıt der Wıderschein überirdischen Lichts prasentierten Heıligen Gebeine
wurden gesteigert ebenso WIC die Attraktıvıtät des Gotteshauses als heilige Stätte
Vor diesem Hintergrund erscheint das permanente Zur Schau Stellen der Kata-
kombenheılıgen, WIC S1IC ZuUur eıt stattfindet, als Nn glücklich. S1e drückt nıcht
L1UT das Unverständnıiıs AaUuUsS, das diesen heute überwiegend entgegengebracht wird,
S1IC bırgt auch die Geftahr ı sıch, dass S1C als relıg1öse Kurıiositäten ZUT Tourıisten-
attraktiıon verkümmern, die der Bandbreıite ıhres Unterhaltungswerts VO

Museumsschreck und Schauder erregenden Getühlskick bıs ZUr Üsthetisch selbstge-
tällıgen Daseinsüberhöhung reichen kann

Eng M1 der relig1ösen Vorstellung, die Katakombenheıilıgen ihrem Glanz
Repräsentanten des überwundenen Todes, hängt hre Verteilung über den
Kırchenraum S1e entspricht der ruft die sıch der Waldsassener
Basılıka betindet un! dreı Schiftten deren BaNZCH grundrisslichen Ausdehnung
tolgt S1ie 1ST damıt die oröfßste Anlage dieser Art Deutschland 43 Von ungefähr
dürfte diese kaum L1CS515 gebaut worden SC1MH DDas ungewöhnlıche architektonische

Hierauft macht bereıts Plötz] (wıe Anm 16), 926 mMit Recht autmerksam
Sıehe hiıerzu Legner (wıe Anm 1), ( $

4 4 Dehio, Georg, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern Regensburg und
Oberpfalz, Müchen 1991, 787)
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Konzept spricht vielmehr dafür, dass zwıschen den beiden Räumen ıne Wechsel-
wirkung, eın „Dialog“; entstehen sollte Die Toten sollten gegenwärtig bleiben,
W1€e die Lebenden auf ıhr ırdısches Schicksal hingewiesen werden sollten. Dıieser
sprechende ezug Wurde durch die Aufstellung der Heılıgen Leiber, der Reliquien„normaler Menschen, noch verstärkt, die hre ırdısche Exıiıstenz iın eiıner zutietst
erlebten Imıiıtatıo Passıonis erfüllt hatten. Während ın der ruft dıe verstorbenen
Religiosen lıegen, präsentieren sıch die Heılıgen Gebeine also als Zeugen VO bereıts
auferstandenen, in dıe Herrlichkeit (Gottes eingegangenen Glaubensbrüdern. Dazu
kamen und kommen die Besucher des Gotteshauses, also dıe noch auf dem Weg der
Erlösung pılgernden Lebenden. Dıiese Trıas entspricht der christlichen Lehre VO: der
umtassenden Gemeıinnschaft der Lebenden und der Toten, die IN1171! das NZolk der Gläubigen bılden. S1e wırd ın Waldsassen durch das Bauwerk und die
Heıliıgen Leiber dem Besucher, ıhn einbeziehend, ın nachvollziehbarer Weıse, „real“
VOT ugen geführt. Dıie gleichmäßige Verteilung der Heıiligen Gebeine über die
N ruft un den SaNZCH Kırchenraum hinweg veranschaulicht also eın wesentL-
liches theologisches Anlıiegen. Dıie dee der Kırche als Commun10 Sanctorum 1st
sıchtbar gemacht. Damıt ordnet sıch die Aufstellung der Katakombenheiligen ın das
allgemeine ıkonographische Programm der Waldsassener Kırche e1ın, das eın „lehr
hafter Impetus”, die wichtigsten Glaubensinhalte darzustellen und „das Bemühen

Wıderlegung retormatorischer Posıtionen“ gleicher Weıse kennzeichnen.“
Die Katakombenheiligen tragen somıt auf verschıedenen Ebenen eıner -

reichernden Verdichtung sowohl der künstlerischen Ausstattung WwI1e auch des
theologischen Sınngehalts des Bauwerks bei Insoweıt sınd S1e gewichtiger dauer-
hatt-unverzichtbarer Bestandteıl des Waldsassener Kirchenraums.

Zum Schluss
Wıe 1m 18. Jahrhundert beeindruckt diıe Waldsassener Heılıge-Leiber-Ver-

sammlung den heutigen Besucher der ehemalıgen Klosterkirche. Das gilt für hre
Zahl,; ebenso W1€e für hre märchenhaft-prachtvolle uszıer. uch WEeNnNn die Men-
schen unNserer eıt ihr Verhalten ZU Tod verändert haben und ıhn aus dem täglıchenLeben aus Furcht VOTL der eigenen Vergänglichkeit AUSZUSICHNZECN versuchen, verbin-
den sıch 1ın den Heıliıgen Gebeinen noch ımmer ırdısche und geistliıche Welt Das
Spannungs- un! Berührungsverhältnis, in dem sıch die sıchtbare und die unsıcht-
bare Welt befinden, lassen S1e erahnen. Als eın Versuch, dıe Schnittstelle zwıschen
beiden oreitbar machen, beflügeln s1e Nsere Vorstellungskratt. Insotern dürten
s1e auch ın unNnserer nüchtern-säkularen Welt Autmerksamkeit beanspruchen.”

Leutheufßer (wıe Anm. 11), 408
45 Sıehe hierzu SanNz grundsätzlich Polonyi, Andrea, Römische Katakombenheilige Sıgnaauthentischer Tradıtion. Zur Wirkungsgeschichte eıner Idee ın Miıttelalter und Neuzeıt, In:

Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde und Kırchengeschichte, hrsgg. VO
Erich Gatz, Klaus Ganzer, Bernhard Kötting, Band, 1994, 5. 245 mıiıt 259
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